
Der Sinn der Kındertaufe

Am 12 Julı 1979 erließen die deutschen Bischöfe Ce1iNeE „Pastorale Anweısung
die Priester un Miıtarbeiter pastoralen Diıienst ZUur rechtzeıtigen Taufe der

Kınder“ Rechtzeitig, stellen die Bıschötfe klar, den Empfang des auf-
sakraments Säuglingsalter, enn die Taufe „soll den ersten Wochen nach
der Geburt stattfinden, Spatestens innerhalb VO  a} 1er Wochen, wenn eın wiıch-

Grund dagegen spricht
Auch WEeNN CS für diese Vierwochenfrist keinen dogmatisch ZW1

genden Grund zibt sollte INa  e} eciNnen die Aussage un Mahnung der deutschen
Bischöfe SC1 61116 christliche Selbstx erständlichkeit Dafß S1C 65 dennoch iıcht 1STE
erweIst die orößer werdende Zahl VO  } Eltern, die ıhre Kinder nıcht tauten las-
SCH, un nıcht zuletzt die vereinzelt bekanntgewordenen, aber desto spekta-
kuläreren Fälle der Taufverweigerung VO Vaätern oder Müttern, 1e ı O-
ralen Dienst der Kirche beschäftigt siınd un als Quittung un Sanktion Prompt
ıhre Kündigung erhielten.

Wıe sinnvoll 1ST die Kindertaufe? Das Sakrament der Taufe 1ST sC1INEIN Wesen
ach das autf der freien Entscheidung des Menschen eruhende und AaUuUSs freier
Überzeugung öftentlich gesprochene Bekenntnis Jesus Christus Es bewirkt
als die Tat CGsottes Menschen dessen Rechtfertigung un Heiligung, die Ver-
gebung der Sünden die Aufnahme die Heilsgemeinschaft der Kırche Keın
Wunder da{fß( den Sınn der Kindertaufe Bedenken angemeldet wurden
un werden Soll INan neugeborenen Kindern iıhre Lebensentscheidung für der

den christlichen Glauben die Wıege hıneıin vorwegbestimmen? Wıird
durch die Taute dem unmündıgen ınd nıcht C111 Glaube aufgezwungen, der
nıcht freı entschieden, aber unwiıiderruflich 1ST da INan Aaus der Kirche 11UTLr ach
bürgerlichem, ıcht aber nach kirchlichem Recht AuStretfen kann? Und W as IST
die heiligmachende Gnade bei Säuglingen ber die Liebe (sottes hinaus die allen
Kindern gilt? Was die Tilgung der Erbsünde? Können Eltern oder Taufpaten
das Glaubensbekenntnis Kindes Statt“ sprechen?

Solche oder Ühnliche Bedenken auftf den ersten Blick verständlich klin-
SsCNH Stichhaltig sınd SIC dennoch nıcht Die deutschen Bischöfe erklären
Schlüsselsatz Z Verständnıiıs der Kindertaufe „ Wır I1NUSSCNHN davon ausgehen,
dafß sıch jeder Mensch persönlichen Freiheitssituation vorfindet die
durch die Geschichte anderer Menschen mıtbestimmt 1ST Natürlich erreichen
Gnade un Schuld iıhre Vollgestalt NUur durch die treie und persönliche Entschei-
dung des einzelnen ber der Mensch ebt ıcht als einzelner Sein Werden un
Wachsen Überzeugungen un Entscheidungen sınd auch VO 'ITun und
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Der innn der Kindertaufe

Lassen anderer mitbestimmt. Noch mehr Das 'Lun un Lassen der Menschen
hat auch eine heilsgeschichtliche Dımensıon, 1STt N doch die alltäglich normale
Weıse des göttlichen Gnadenangebots un der Gnadenvermittlung oder deren
Verweıigerung. Dıie Gnade ‚fällt iıcht VO Himmel“. Sie wırd entweder mMI1t-
un 7wischenmenschlich vermittelt, oder 6S z1bt s1e nıcht.

Wer diese Tatsache reflektiert, wiırd sıch auch der Einsıicht nıcht verweıgern
können, dafß eıne weltanschaulich wertneutrale Erziehung der Kinder inner-
halb eıner Familiengemeinschaft eintach nıcht z1bt. Die Vorstellung, das ınd
bıs T4T: personalen Reife Wartfen Z lassen, 1St NAalv. Denn entweder spielt der
christliche Glaube 1m onkreten Leben der Famiılie keine Rolle, 2a1n erhält das
ınd eben eine a-theistische Erziehung, oder aber Eltern und Familie leben Aaus

der Überzeugung des christlichen Glaubens, annn 1ST durch die vorgegebene
christliche Freiheitssituation un: durch dıie mitmenschliche Gnadenvermittlung
die Eingliederung des Kındes 1n die Kirche de tacto ohnedies schon vollzogen.
Es S1bt ann keinen Grund, den sakramentalen Nachvollzug dieser Kirchen-
gliedschaft verweıgern. Wiederaufnahme un Aufnahme 1n die Kirche siınd
mehr als der Gang Z Standesamt!

Und schließlich 1St ZW ar durch die Taufe die freie Entscheidung des Kındes
VvOrWC$S mıtbestimmt, aber keineswegs bestimmt. Di1e nersonale Entscheidung
für der den Glauben Jesus Christus bleibt nıemandem CErSPart, der
das Erwachsenenalter erreicht.

Freilich ann die Taufte der Kinder auch sinnleer se1n. Wo der Wille (oder die
Möglichkeit) christlicher Erziehung fehlt, 1St die Taute eın nıchtssagendes
Rıtual, das durch jede x-beliebige gesellschaftlıche Feier erSetzt werden Annn
Falsch ISt auch die Vorstellung, eın Neugeborenes musse „auf jeden Fall“, un
se1l 6S menschenunwürdigen Bedingungen, getauft oder „notgetauft“ WEeTl!-

den Unverständlich bleibt die Verweigerung der Kındertaufte freilich be1 jenen,
die 1mM pastoralen Dienst der Kıiırche stehen. Der pastorale Dienst der Kirche 1St
ıcht 19888 „ Job‘ E: 1St auch Zeugnı1s. Wer 1n diesem Dienst arbeıtet, 1St auch ob

CS 111 oder nıcht Prüfstein, dem sich andere InNessen un orlıentieren.
Den kirchlich zuständıgen Stellen 1St natürlıch Geduld, Einfühlungsvermögen,
Gesprächsbereitschaft, Ja 1ın Einzelfällen Zugeständnis un Abwarten ANZU-

Umgekehrt sollte 1aber auch der 1mM pastoralen [Dienst Beschäftigte, der
seinen Kindern die Taute verweıgert, den [Dienst 1n der Kirche quıttieren, bevor
ıhm die Quittung präsentiert werden mMu Karl-Heinz \W:ger/ ST
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